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Schiffe nicht mehr sicher
Von Von Claudia Wangerin
Aktivisten der »Free Gaza«-Flottille wollen so schnell wie möglich die
Häfen verlassen. Irisches Schiff kann nach Sabotageakt nicht
teilnehmen 

Nach dem Sabotagakt auf das irische Schiff der »Free Gaza«-Flottille, das
infolgedessen nicht an dem Konvoi teilnehmen kann, hat am Donnerstag auf
den übrigen Schiffen die Nervosität zugenommen. In verschiedenen
Mittelmeerhäfen warteten Passagiere und Crewmitglieder auf das Startsignal
des internationalen Lenkungsausschusses, um endlich die Häfen verlassen zu
können, in denen sie sich nicht mehr sicher vor Anschlägen fühlen.

Ursprünglich sollten die zehn Schiffe bereits am 27. Juni in internationalen
Gewässern südlich von Kreta zusammentreffen, um Hilfsgüter in den
palästinensischen Gazastreifen zu bringen und mit friedlichen Mitteln die
Aufhebung der israelischen Seeblockade zu erreichen. Am Montag abend war
bereits ein Sabotageakt auf das schwedisch-griechische Schiff der Flottille
verübt worden. Teile der Schiffsschraube wurden vermutlich mit einem
Metallschneidegerät abgeschnitten, teilten die Organisatoren mit. Die
Aktivisten wollten aber den Schaden reparieren und wie geplant in See stechen.
Zu Verzögerungen kam es außerdem, weil das US-Teilnehmerschiff »Audacity
of Hope« von den griechischen Hafenbehörden aufgehalten wurde – angeblich
wegen eines anonymen Hinweises auf technische Mängel, nach Einschätzung
der Organisatoren jedoch aufgrund des politischen Drucks durch die USA und
Israel.

Das irische Schiff »Saoirse« sei in einer Art und Weise beschädigt worden, die
zum Tod der Passagiere hätte führen können, teilte die Initiative »Irish Ship to
Gaza« (ISG) am Donnerstag bei einer Pressekonferenz in Dublin mit. Israel
müsse als Hauptverdächtiger dieses »professionellen und sehr kalkulierten
Sabotageakts« gelten, hieß es. »Wenn wir den Schaden nicht rechtzeitig
bemerkt hätten, wären wir mit einer gefährlich beschädigten Antriebswelle in
See gestochen«, sagte der ISG-Koordinator Fintan Lane. Der irische
Premierminister Enda Kenny warnte am Donnerstag die israelische Regierung
vor sämtlichen Aktionen, die das Leben der Aktivisten gefährden könnten.

Tel Aviv hatte am Montag angekündigt, mit allen Mitteln zu verhindern, daß die
Schiffe der »Freedom-Flottilla II« den Gazastreifen erreichen. Die Schiffe sollen
geentert und die Passagiere verhaftet werden. Zeitnah verbreitete das Militär
ohne Quellenangabe Gerüchte über Chemikalien, die von gewaltbereiten
Extremisten an Bord der Schiffe gebracht werden sollten, um israelische
Soldaten zu verletzen oder sogar zu töten. Armeesprecherin Avital Leibovich
beharrte am Dienstag abend darauf, daß diese Gerüchte der Wahrheit
entsprächen. »Diese Chemikalien werden erst an Bord aus Dünger hergestellt.
Dünger darf legal nach Gaza eingeführt werden. Es gibt keinen anderen Grund,
Dünger zu laden, als diesen als Waffe gegen die Soldaten zu mißbrauchen«,
sagte Leibovich nach einem Bericht der Tageszeitung Neues Deutschland.



Leibovich behauptete zudem, die Armee habe einen Agenten in die US-
Teilnehmergruppe eingeschleust, nachdem sie zunächst »aus
Sicherheitsgründen« keine Quelle nennen wollte. Die Organisatoren der
Flottille nannten die Vorwürfe absurd. Sie hatten mehrfach Medien und
internationale Organisationen zur Inspektion der Schiffe eingeladen und
israelische Sicherheitskreise aufgefordert, ihre Verdachtsmomente zu
präzisieren. 

https://www.jungewelt.de/blogs/freegaza/301803
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